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Selegraphiſche Nachrichten. 
München, 17. Mai. Der neuernannte deutſche Botſchafter bei 
der franzöſiſchen Regierung, Fürſt von Hohenlohe, welcher ſeit eini⸗ 
gen Tagen hier bei ſeiner Familie verweilte, iſt in vergangener Nacht 
nach Paris abgereiſt. 5 

Paris, 16. Mai. Heute Vormittag hat unter dem Vorſitze des 
Marſchall⸗Präſidenten ein Miniſterrath ſtattgefunden. Die De⸗ 
batte über die Reihenfolge, in welcher die vorliegenden Geſetzentwürfe 
von der Nationalverſammlung berathen werden ſollen, findet wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in der heutigen Sitzung ſtatt. Seitens der Regierung 
wird entſchieben daran feſtgehalten, daß zunächſt das Wahlgeſetz be⸗ 
rathen werden müſſe. 

Paris, 16. Mai, Nachts 11 Uhr 30 Min. Die Miniſter haben 
ihre Entlaſſung eingereicht, führen aber bis zur erfolgten Löſung der 
Miniſterkriſis die Geſchäfte weiter. Goularb hat eine Beſprechung mit 

dem Miniſter⸗Präſidenten gehabt. 
ö — 17. Mai, Morgens. Das „Journal officiel“ beſtätigt in feinem 
amtlichen Theile, daß die Miniſter um Entlaſſung von ihren Poſten 
gebeten haben und daß das Entlaſſungsgeſuch vom Präſidenten der 
Republik augenommen worden iſt. Die Miniſter bleiben mit der pro⸗ 
viſoriſchen Fortführung der laufenden Geſchäfte beauftragt. — Die 
Majorität der Nationalverſammlung, welche den Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums herbeiführte, beſtand aus 310 Mitgliedern der Linken, 54 Mit⸗ 
gliedern der äußerſten Rechten und 17 Bonapartiſten. — Die Mehr⸗ 
zahl der Journale der republikaniſchen Partei ſpricht ſich für die 
Nothwendigkeit aus, die Nationalverſammlung demnächſt aufzulöſen, 
da dieſelbe nicht im Stande ſei, die Regierungsform Frankreichs dauernd 
zu konſtituiren. 

Die Stadt zeigt eine vollkommen ruhige Phyſiognomie. Gerüchk⸗ 
weiſe verlautet, daß die Bildung eines Kabinets aus Mitgliedern des 
rechten und linken Centrums mit Buffet, Goulard und Dufaure wahr⸗ 

ſcheinlich ſei. Dieſes Gerücht wird indeß von der „Agence Havas“ 
als verfrüht bezeichnet. — Ueber die Entſchließungen des Marſchall⸗ 
Präſidenten iſt noch Nichts bekannt. 95 

— 17. Mai, Nachmittags. Goulard iſt vom Marſchall⸗Präſiden⸗ 


ne 


hofft, daß dieſelbe morgen oder übermorgen vollendet fein wird. 
Verſailles, 16. Mai. Nationalverſammlung. (Schluß.) 
Nachdem die Miniſter in den Sitzungssaal wieder eingetreten waren, 
führte ein Deputirter von der Rechten aus, daß es ſich nicht um die 
Frage handele, eine Tagesordnung feſtzuſtellen, ſondern darum, ob 
die Verſammlung die Gewalten des Marſchall⸗Präſidenten Mae Mahon 
organiſiren wolle. Der Deputirte Rampont (Linke) erklärte darauf: 
Wir haben gegen ein Parteiminiſterium geſtimmt, wir haben aber nie 
die Abſicht gehabt, gegen den Marſchall-Präſidenten zu ſtimmen. Die 
Verſammlung beſchließt, die Feſtſtellung der Tagesordnung am Dien⸗ 
ſtag vorzunehmen und vertagt ſich alsdann bis nächſten Montag. 

Madrid, 16. Mai. Nach einem geſtern ergangenen Befehl wer⸗ 
den 40 Bataillone der Reſerve mobil gemacht. — Nach hier eingegan⸗ 
genen Meldungen iſt General Concha am 14. d. in Villaſanta ein⸗ 
getroffen, ohne auf ſeinem Marſche dahin auf carliſtiſche Truppen ge⸗ 
ſloßen zu fein. 5 

Nom, 17. Mai. Der bisher mit Verwaltung des Miniſteriums 
des königl. Hauſes beauftragte Kommandeur J. Niſone iſt definitiv 
zum Miniſter des königl. Hauſes ernannt worden. — Die italieniſch⸗ 
öſterreichiſche Konſularkonvention iſt, wie der „Economiſta“ meldet, 
vorgeſtern vom Miniſter des Auswärtigen, Visconti⸗Venoſta, und 
vom öſterreichiſchen Geſandten Graf Wimpffen unterzeichnet worden. 

London, 16. Mat. Der Kaiſer von Ru ßland wohnte 
geſtern dem Balle bei der Herzogin von Sutherland bei. Der Kaiſer 
hat den Prinzeſſinnen Chriſtian, Louiſe und Beatrix den Katharinen⸗ 
rden verliehen. 

London, 17. Mai. Geſtern hat im Cryſtallpalaſt zu Sydenham 
zu Ehren des Kaiſers von Rußland ein glänzendes Feſt ſtattgefunden, 
bei welchem außer den ruſſiſchen Gäſten ſämmtliche Mitglieder der 
königlichen Familie anweſend waren. Dem Konzert und Feuerwerke, 
das vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, wohnten mehr als 40,000 
Perſonen bei. Der Kaiſer von Rußland wurde vom Publikum auf 
das Wärmſte begrüßt. — Der Kaiſer empfing heute den Beſuch des 
jungen Prinzen Napoleon. 

Athen, 17. Mai. Tringettas hat das Portefeuille des Marine⸗ 


N irn übernommen und iſt Grivas zum Kriegsminiſter ernannt 
en. 


— . —— 
Vom Landtage. 


68. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


16. Mai, 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Achenbach und 
ea nburg, mit zahlreichen Kommiſſarien. 
das Wo dem Eintritt in die Tagesorpnung erhälc der Abg. Lasker 
die a ort: eine Herren! Zu meinem großen Bedauern bin ich in 
der Seſſtonbrackt Sie während des Dranges der Geſchäfte am Schluſſe 
ien, die ch einige Zeit mit einer Angelegenheit aufhalten zu 
Aber u. de in erſter Linie lediglich meine Perſon zu berühren ſcheint. 
ur Bruch der Ark, wie ein Gezenſtand, der hier vor einigen Tagen 
if at Handlung gekommen war, im andern Haufe verhandelt worden 
egten U ieſes Haus wohl ein Intereſſe daran, die Thatſachen his zum 
denen ich nei richtig geſtellt zu ſehen, damit nicht gewiſſe Urtheile, von 
Hauses Anicht in erſter Linie ſpreche, auf die Verhandlungen dieſes 
N Her et zu bürfen fcheinen. 
; Herr Fürſt ich hier ü 
die Berliner Nordbahn e us hat anlehnend an das, was ich hier über 
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ausgeführten Rede zu machen. Dieſer Umſtand ſelbſt iſt ja nicht er⸗ 
ſtaunſich, ſondern im Gegentheile, es ift mir ſelbſt willkommen, wenn 
derjenige, der ſich durch die Verhandlungen in dieſem Hauſe getroffen 
fühlt, in gleicher Weiſe und vor dem ganzen Lande erwiedern kann. 
Wir find oft durch unſere Geſchäfte gezwungen, gewiſſenhafler Weiſe 
auch perſönliche Angelegenheiten in die Verhandlungen zu ziehen und 
es iſt mir immer unangenehm, wenn meine Rebe ſolche Perſonen treffen 
muß, die nicht in gleicher Lage und unter ganz denſelben Verhältniſſen 
ſich zu verantworten im Stande find. Der Herr Fürſt Putbus war 
es vermöge feiner Mitgliedſchaft im Herrenhaufe. 5 

Seine Rede zerfällt in zwei Theile. Die eine bat nicht gerade 
fachlichen Inhalt, ſondern iſt birekt gegen meine Perſon gerichtet, 
welche fie in der ſchwärzeſten Weile darzuſtellen ſucht. Ich muß mich 
jedoch mit dem zweiten Theil zunächſt beſchäftigen, in bem der Herr 
Jürſt Putbus die Thatſachen von ſeiner Seite beleuchtet und dann 
am Ende unter Vorſeſung zweier Strafrechtsparagraphen zu dem 
Schluſſe kommt, daß ich mich folder Strafe ſchuldig gemacht ober mich 
der Verfolgung ausgeſetzt haben würde, wenn ich nicht unter dem 
Privilegium der Redefreiheit geſtanden hätte. Deshalb wird es 
nothwendig, daß ich dem Fürſten Putbus in feiner Darſtellung der 
Thatſachen folge und ich werde mich bemühen mit dem Anrufen Ihres 
1 zu warten, bis ich die Thatſachen ſelbſt vorgebracht haben 
werde. 
Es thut mir leid, daß nur eine gedrängte Reihenfolge von That⸗ 
ſachen vorliegt, und ich verbunden bin, Ihnen dieſelben einzeln vorzu⸗ 
führen. Ste können ſich denken, daß ich das lebhafteſte Intereſſe ge⸗ 
habt habe, nicht einen Tag vorübergehen zu laſſen, ohne jener Dar: 
ſtellung eine Widerlegung zu Theil werden zu laffen. Geſtern war ich 
den ganzen Tag in Angelegenheiten dieſes Hauſes beſchäftigt und hatte 
nur durch Hörenſagen vernommen, daß im Herrenhauſe gegen mich 
geſprochen worden iſt. Erſt heute früh iſt mir die „Nationalzeitung 
in die Hund gelo men mit dem Bericht über das Herrenhaus, und 
ich habe mich, ehe ich mir die Gunſt erbeten habe, vor der Tagegorb⸗ 
nung ſprechen zu dürfen, vergewiſſert, daß dieſer Bericht durchaus auf 
authentiſche Gültigkeit und auf ein völliges Gleichlauten mit dem ſte⸗ 
nographiſchen Bericht Anſpruch machen darf. Unter dieſen Umſtänden 
habe ich geglaubt nicht länger zögern zu dürfen. BIER 

Der Fürſt Putbus erklärt zunächſt, daß er meine Rede aus der 
„Nationg zeitung“ entnommen habe, weil ihm der ſtenographiſche Be⸗ 
richt nicht vorgelegen habe, und er entnehme aus dieſer Darſtellung, 
daß die „Nationalzeitung“ ſehr früh verſorgt worden ſei mit meiner 
Rede, welche fie vermuchlich, ehe ich fie gehalten hätte, ſchon bekom⸗ 
men habe. Ich würde dieſen Gegenſtand, der ganz untergeordneter 
Natur iſt, gar nicht erwähnt haben, wenn nicht der Fürſt Puthus 
jeibft erklärte, er lege auf dieſen Umſtand ein großes Gewicht“; dies 
ſoll of zu enhängen a der Baiſſe⸗Spekulatton, als deren 
Theilnehmer mich der Fürſt Putbus ſpäter darſtellt. Die „National⸗ 
Zeitung“ nennt er mein Organ. Ich habe oft dieſes ſehr würdige 
Blatt als dasjenige bezeichnet, aus welchem ich das meiſte Material 
über die Tagesvorgänge ſchöpfe, da ich andere Zeitungen zu leſen nicht 
die Zeit habe. Ich barf aber verſichern, daß ich weder in dieſer, noch 
in irgend einer and ren Angelegenheit, welche meine Angriffe auf das 
Gründerlhum berühren, mit der „National⸗Zeitung“ in irgend einer 
Verbindung geſtanden habe, und daß die Geſchäfte des Hauſes mir 
überhaupt gar nicht geftattet haben, einige perſönliche Freunde, die an 
der „National⸗Zeitung“ arbeiten, in den letzten Wochen, vielleicht gar 
Monaten zu ſehen, mit Ausnahme detzjenigen Herrn, der in der 
Mitte dieſes Hauſes ſitzt (der Abg. Schröder) und mir auch politiſch 
nahe befreundet iſt. Ich nehme an, daß meine Rede durch den ge⸗ 
wöhnlichen Bericht, ohne mein Zuthun von den Herren dort oben (auf 
die Journaliſtentribüne deutend), die ſich der ſchweren Mühe unterzie⸗ 
hen, unſeren Verhandlungen zu folgen, fo gut fte es vermögen, zu 
Stande gebracht iſt, In der That weicht auch jener Bericht in: eini⸗ 
gen Punkten von dem ab, was ich geſprochen habe, gerade da, wo i 
ein beſonders verwickeltes Material vorführte. Es iſt ja ſchon den 
Stenographen im Hauſe außerordentlich ſchwer, ſo verwickeltes Ma⸗ 
terial ganz fehlerfrei wiederzugehen. Auch wird es Ihnen Allen wohl 
bekaunt fein, daß es nicht zu meinen Veblingsgeſchäften gehört, Reden 
vorher auszuarbeiten und fie den Heitungen zuzuſchicken. Auf die 
Folgerung aus der Vermuthung komme ich ſpäter zurück, ſie gehört 
zu den Vorwürfen gegen mich, welche der Herr Fürſt Putbus in die 
erſte Linie rückt. 

Er ſagt ſodann: „Er (Lasker) fängt ſeine Entwickelung der Ge⸗ 
ſchichte der Nordbahn damit an, daß er von ſchwindelhaftem Anfang, 
von lüderlicher Wirthſchaft, von Verſchwendung der Millionen ſpricht, 
— Schlagwörter, deren Begründung er völlig außer Acht läßt.“ 

Die Herren werden ſich überzeugen, dat ich im erſten Theil mei⸗ 
ner Rede nichts Anderes gethan habe, als die Berechtigung diefer 
Worte zu begründen; ob mir dies gelungen iſt, geht aus der Rede 
ſelbſt hervor und aus dem, was Sie heute noch hören werden. Aber 
den Vorwurf zu machen, daß ich nichts gefagt hätte zur Rechtfertigung 
der von mir gebrauchten Worte, widerſpricht den Thatſachen und 
ich theile dieſen Vorwurf nur mit, um zu konſtatiren, in welcher 
09 der Herr Redner aus dem anderen Hauſe ſeine Urtheile 

ildet. 

Er ſagt ſodann, daß zuerſt 121 Millionen von dem Staate be⸗ 
willigt worden, er verſchweigt aber gefliſſentlich, daß nicht 124 Mil⸗ 
lionen, ſondern 164 Millionen von der Geſellſchaft verlangt find, 
weil ſchon damals angenommen werden mußte, daß der Bau trotz 
11 damaligen niedrigen Preiſe nicht wohlfeiler ausgeführt werden 

nne. 

Ich habe geſagt: die Vorgeſchichte der Konzeſſion laſſe ich gänzlich 
weg und fange erſt an, wo die Konzeſſionsertheilung begonnen hat. 
Nun ſteht für alle Welt im Bericht S. 73 zu leſen, daß die Herren 
Fürſt Putbus und Genoſſen eine Rechnung eingereicht hätten, nach 
welcher ſie 16 Millionen für das Anlagekapital haben wollten. Der 
Herr Handelsminiſter aber ließ die Sache prüfen, ſtellte das Kapital 
auf 123 Millionen feſt und bewilligte die Baufumme in Höhe von 127 
Millionen. Ich halte gar kein Intereſſe Ihnen mitzutheilen oder zu 
verſchweigen, daſſelbe Gründungskomite habe früher 161 Millionen 
gefordert; jedenfalls iſt es mir ganz unerklärlich, welche Schlußfolge⸗ 
rung aus jener Thatſache gemacht werden kann. Soll etwa gefolgert 
werden, paß der Bau nicht mit geringeren Koſten zu heſtreiten war, 
ſo wird dieſe Annahme dadurch widerlegt, daß thatſächlich die Geſell⸗ 
ſchaft und die Regierung übereinſtimmend jetzt angeben, 7 Millionen 
ſeien bis jetzt verausgabt und noch 5 Millionen werden für die Voll⸗ 
endung der Bahn gebraucht, ſo daß heute bei den theuren Preiſen der 
Bau nicht über 125 Millionen Eoftet. Indeſſen die Thalſache an ſich 
lag in der Periode, welche nichts zu thun hatte mit der Ertheilung 
der Konzeſſion, und es lag gar lein Grund vor, 
ich hätte den Umſtand „gefliffentlih“ verſchwiegen. Sodann fagt der 
Herr Fürſt Putbus: „Daß die Aktien nicht al pari ausgegeben ſind, 
War ein offenes Geheimniß; ich ſelbſt habe nie ein Hehl Daraus ge⸗ 
macht.“ Zum Beleg für dieſen Punkt will ich vorleſen, was in dem 
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Berichte ſteht; die weitläufigeren Angaben über die Aktienzeichnungen 
vor der Konzeſſionsertheilung laſſe ich an dieſer Stelle gußer Acht. 
Leſen Sie die zwei folgenden Anweiſungen des Herrn Handelsminiſters 
ehe die Konzeſſion ertheilt wurde; einmal ein Jahr vorher wurde dem 


Erlaſſe vom 22. Mai 1868 im Voraus hervorgehoben, daß die General⸗ 
entrepriſe jeder Art ausgeſchloſſen bleibe und ſichere Garantien 


der vollen Einzahlung ſtreng beobachtet und nicht umgangen werden 
dürfen, und im Auguſt 1869, als dem Gründungskomite das Vorrecht 
wegen der Vorarbeiten entzogen wurde, erhielten Fürſt Putbus und 
Prinz Biron Abſchrift zur weiteren Verhandlung über ihre Anträge. 
Volleinzahlung und Vermeidung jeder Generalentrepriſe wurden noch⸗ 
mals betont Auf Seite 72 des Unterſuchungsberichts finden Sie die 
beiden Erlaſſe an den Fürſten Putbus, auf Grund deren er ſpäter 
die Aktienzeichnungen eingereicht hat. Angeſichts deſſen erklärt zur Bes 


Ausgabe der Aktien unter parı und feine Volleinzahlung ein offenes 
Geheimniß geweſen ſei und er niemals ein Hehl daraus gemacht habe. 
„Die Manipulationen, die geſchehen müſſen, um die Ausgabe der Aktien 
unter pari dem Geſetze anzupaſſen, waren die, daß die Bauunterneh⸗ 
mer aus den Pariattien bezahlt wurden und es ihnen freiſſand, die⸗ 
ſelben bei einer Bank, die von der Geſellſchaft bezeichnet war, wieder 
zu verwerkhen.“ Die erſte Nachweiſung der Zeichnung iſt geſchehen 
im März 1870, der Vertrag mit den Bauunternehmern, mit denen 
dieſe Manipulationen gemacht ſein ſollen, im Dezember 1871; von 
demſelben Datum iſt der Vertrag mit der Baubank. Der Einwand 
gegen meine Angaben lautet, daß der Herr, der gegen mich ſpricht, 
gewiſſe Manipulationen, das 
gegen den Handelsminiſter gemacht hat. Das tft feine Rechtfertigung, 
wahr, als zu jener Zeit ein Vertrag mit 
nicht abgeſchloſſen war. Alles dies iſt in dem Berichte dargeſtellt. Die 
nächſte Nummer der Rede enthält ein Urtheil: „Auf dieſe Weiſe ſind 
einige 40 Eiſenbahnen gegründet und gebaut, die jetzt zum allgemeinen 
ohle wirken, den Aktionären gute Zinſen abwerfen“ Dies iſt ein 
Urtheil, deſſen Unrichtigkeit ich ſchon nachgewieſen habe; namentlich 
habe ich hervorgehoben, daß nur wenige Bahnen ſich mit dieſer Art 
von Unternehmungen auf eine Linie ſtellen laſſen. Indeſſen bei dem 
Urtheile verweile ich nicht länger. Sodann erzählt der Fürſt Putbus: 
„Im Juni 1870 wurde die Konzeſſion ertheilt, die Kaution ſollte kurz 


Krieg aus. Das Geld für die Kaution war beſchafft, durch die Zah⸗ 
lungseinſtellung eines ſüddeutſchen Hauſes wurde das Geld aber nicht 
rechtzeitig eingezahlt. Ich kann dies Faktum ausdrücklich konſtatiren, 
weil das Geld aus meinen eigenen Mitteln zur D . 
werden ſollte und ich dadurch die empfindlichſten 
theile von dieſer Seite erlitten habe.“ Lauter gleichgiltige Thatſachen, 
die ich nicht erwähnt habe, die auch nicht ermittelt worden ſind, ſie 
ſtehen nicht in den Akten und auch nicht in dem Bericht, ſie ſtehen 
aber auch in keinerlet Zuſammenhang mit dem, was ich hier vorge⸗ 
tragen habe. Der Redner fährt dann fort: „— und verließ Berlin, 
um die Stellung auszufüllen, die mir während des Krieges angewie⸗ 
ſen war.“ Ich ſchließe daraus, daß der Fürſt Putbus eine militärische 
Stellung inne hat und dies giebt ihm, wenn er den Wunſch dazu at, 
gewiß auch die Gelegenheit, mit Rückſicht auf die Ehre die Sache ganz 
bis zu Ende unterſuchen zu laſſen. 

„Dann nahm ich von Verſailles aus die Verhandlungen wieder 
auf, zeigte dies dem Miniſter an, und daß ich, da mehrere Zeichner 
ſich in Folge des Krieges nicht mehr für gebunden erachteten, andere 
Zeichner beſchaffen würde. Dieſe Verhandlungen hatten auch mit eini⸗ 
gen Bankhäuſern z. B. Erlanger in London, jedoch ohne Reſultat 
ſtattgefunden, ſpäter im Laufe des Jahres gelang es mit der hieſigen 
Berliner Bank ein Abkommen zu Stande zu bringen, wonach dieſe die 
Aktien übernahm.“ . 

Dies bekennt der Fürſt Putbus, daß der Erſatz der ausgefallenen 
tre ae nicht zu Stande gekommen ſei, bis die Berliner Bank die 

ktien übernommen habe Nun aber in dem Schreiben aus Verſailles 
macht er im Februgr 1871 dem Miniſter die Mittheilung, welche er 
in einem ſpäteren Briefe, wie folgt, bezeichnet: „Er habe noch aus 
Verſarlles die Mitheilung gemacht, daß durch die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe Zeichnungen ungültig geworden wären und an deren Stelle an⸗ 
dere ſichere Häuſer und Geldinſtitute getreten ſeien. Der Miniſter 
habe einen näheren Nachweis der Kapitalien freilich nicht gefordert 
und fei er durch dieſen Beweis des Vertrauens beglückt.“ Fürſt Put⸗ 
bus hatte alſo im Februar 1871 von Verſailles aus dem Miniſter mit⸗ 
getheilt, daß er andere Häuſer und ſichere Inſtitute als Erſatz für die 
ausgefallenen Zeichnungen erlangt habe und jetzt erklärt er ſelbſt, daß 
er damals einen ſolchen Erſatz nicht gehaht und daß der eigentliche 
Erſatz beſtanden habe in dem ſpäteren Abkommen mit der Berliner 
Bank. Solche Thatſachen gleichen gar ſehr einer Selbſtanklage. Der 
Herr Fürſt Putbus fährt fort: „Dem Herrn Miniſter iſt hiervon 
Anzeige gemacht worden; ſpäter gelang es mit der Berliner Bank ein 
Abkommen zu treffen, wonach fie dieſe Aktien übernahm.“ Das iſt 
unwahr, die Berliner Bank hat nicht die Aktien übernommen, ſie hat 
nur 2 Millionen von den 124 Millionen Thaler Prioritätsaktien zu 
71 Prozent gekauft und ſich das Recht vorbehalten, wenn ſie in Zu⸗ 
kunft noch wollen ſollte, noch 4 Millionen zu 71 Prozent abnehmen zu 
dürfen. Ein ſolches Abkommen zu erläutern, daß die Bank die Aktien 
übernommen habe, ſpricht gegen die ein den Akten ermittelten That⸗ 
ſachen und iſt eine Unwahrheit. I 

Weiter heißt es: „dem Herrn Miniſter iſt hiervon Anzeige ge⸗ 
macht, daß die Berliner Bank die Aktien übernommen habe. Meine 
Herren von dieſer Anzeige finden Sie kein Wort in den Akten 

Dem Herrn Miniſter iſt hiervon Anzeige gemacht worden. Die 
Anzeige war mündlich gemacht worden; das genügte mir aber nicht 
und deshalb ſuchte ich es nachträglich zu konſtattren; das iſt meine 
Korreſpondenz mit dem Handelsminiſter.“ 5 8 

Diefer Punkt ift ſehr wichtig. Es thut mir leid, da 
Graf Itzenplitz in nir ein Komplizität mit dieſer 
weiſe gezogen wird, als mir 


pekuniären Nach⸗ 


der Herr 
1 dieſer Handlungs⸗ 
0 N einer Perſon wegen lieb iſt. Aber eine 
Entſchuldigung iſt es für keinen Komplicen, wenn Dinge vorgehen, 
die im Widerspruch mit der Darftellung in den Akten und wider das 
Geſetz ſind. Der Fürſt Putbus ſtellt alſo den Vorgang dar, daß, er 
in mündlicher Unterhaltung dem Grafen Itzenplitz angezeigt habe, daß 
er für die ausgefallenen Aktien einen anderen Erſatz nicht gefunden, 
daß aber die berliner Bank ſämmtliche Aktien übernommen habe. Dies 
ſei mündlich geſchehen. 10 0 len Sie hiermit, wie der Brief lautet, 
in welchem der Fürſt Puthus die Beſcheinigung von dem Grafen 
Itzenplitz verlangt, weil er ſie anderweitig brauche. „Er habe aus 
Verſailles Mittheilung darüher gemacht, daß durch die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Zeichnungen ungültig geworden, an deren Stelle aber andere 
ſichere Häuſer und Geldinſtitute getreten ſeien; der Herr Minifter habe 
en näheren Nachweis dieſer Kapitalien nicht gefordert und er, der Fürſt 


Fürſten zu Pulbus und dem Prinzen Biron in einem minifteriellen 


Geſetz zu umgehen, unter Verſchweigung 


i8poſttion geſtellt 


geſtellt werden müſſen und daß die geſetzlichen Beſtimmungen wegen 


richtigung ber Thatſachen der Fürſt Putbus im Herrenhauſe, daß die 


und dieſer Verſuch einer Rechtfertigung iſt inſofern thatſächlich une 
den Bauunternehmern noch 


darauf eingezahlt werden. Da brach plötzlich der deutſch⸗franzöſiſche 


utbus, ſei für den Beweis dieſes Vertrauens fehr dankbar. Indeſſen der 
err Miniſter werde wohl vernommen haben, daß durch die Ver⸗ 
mittelung der berliner Bank Aktien, welche nicht mehr von fremden 
Häuſern genommen worden, im Inlande plazirt ſeien; es komme ihm 
den früheren Zeichnungen gegenüber darauf an, eine Beſcheinigung 
darüber zu empfangen, daß er den Nachweis vor dem Miniſter geführt 
habe, daß das Kapital beſchafft ſei; er bitte daher, in einem Schreiben 
auszusprechen, daß die Feen ne von einer Betheiligung anderer 
Perſonen, als der urſprünglichen ausländiſchen eichner, vor der Aus⸗ 
händigung der Konzeſſion Kenntniß erlangt habe.” Und darauf giebt 
der Miniſter die Antwort: „Der Fürſt habe ihm im Februar 1871 
pon Verſailles aus die Mittheilung gemacht“ — ob Graf Itzenplitz 
im Jahre 1871 in Berfailles geweſen ift, bezweifle ich ſehr; er iſt 
meines Wiſſens nie auf dem Kriegsſchauplatz geweſen. Auch deuten 
die Worte „aus Verſailles“ darauf hin, daß es ein Brief war, welchen 
der Fürſit Putbus im Februar 1871 von dorther geſchrieben hat. Und 
nun frage ich: klingt der Brief vom 6. Januar 1872 als von Einem ohne 
Hintergedanken geſchriehen, daß aus dem Texte deſſelben entnommen werden 

| ‚alle Frleren Aktienzeichnungen haben ihre Gültigkeit verloren 
und die Berliner Bank habe ſämmtliche Aktien übernommen? Iſt es 
möglich, dies aus dem Briefe herauszuleſen? Möglich, daß die Ab⸗ 
ſicht des Briefes nicht klar aus dem Wortlaut hervorgeht, ſo daß der 
Leſer zu keiner vollſtändigen Beurtheilung des Falles gelangt. Sie 
haben den Brief des Fürſten Putbus gehört und nun hören Sie, was 

der in Mitſchuld gezogene, aber gewiß ganz unſchuldiger Weiſe in 
Mitſchuld gezogene Graf Itzenplitz nach Ausweis der Akten dem Für⸗ 

ſten Putbus antwortet. Er antwortet am 8. Januar 1872: Daß ihm 


kann 


durch den Fürſten Putbus im Februar 1871 — alſo vor Aushändi⸗ 


gung der Komzeſſion — über die Lage des Unternehmens Mittheilung 
gemacht und dabei angezeigt ſei, daß das Gründungskomité für den 
in Folge des Krieges vorausſichtlich eintretenden Ausfall im Auslande 
Erſatz gefunden habe.“ Dies Schreiben bezieht ſich alſo auf die Mit⸗ 
theilungen des Fürſten Putbus aus Verſailles vom Februar 1871. 
Der Vertrag mit der Berliner Bank iſt geſchloſſen Anfangs Dezem⸗ 
ber 1871; es war alſo unmöglich, daß ſchon im Februar 1871 dieſer 
Erſatz gefunden geweſen. Ter Vertrag mit der Berliner Bank wäre 
gewiß nicht während des Krieges im Februar 1871 abgeſchloſſen wor⸗ 
den und damals war ie auch der Fürſt mit den Intereſſen des Lan⸗ 
des in Verſailles gewi ſehr beſchäftigt. Als Datum des Vertrages 
ſteht übrigens der 9. Dezember 1871 in den Akten feſt. Welches Bün⸗ 
del von thatfählihen Unwahrheiten hier erzählt wird! Thatſächlich 
unwahr ift, daß die Berliner Bank ſämmtliche Aktien übernommen 
habe. Sie kennen den Vertrag, durch welchen dieſe Bank nur 2 Mil⸗ 
lionen Thaler Prioritäts Aktien für 71 Prozent gekauft hat. That⸗ 
ſächlich unwahr iſt, daß der Fürſt Putbus dem Miniſter mündlich 
mitgetheilt habe, daß die Berliner Bank an die Stelle ſämmtlicher 
Aktienzeichner getreten ſei. Und dies ſollen glaubwürdige Widerlegun⸗ 
gen der Angaben ſein, welche ich hier gemacht habe. 
„Der Abgeordnete Lasker hat ferner geſagt, daß 200,000 Thaler 
Stammaktien den Bauunternehmern verſprochen wären zur Umwand⸗ 
ua in eine Prioritätsanleihe. Eine ſolche Umwandlung iſt auch 
beabſichtigt worden, natürlich aber war ſie nur in Ausſicht geſtellt 
mit Benehmigung des Stagtsminiſteriums und der Generalverſamm⸗ 
lung, weil ſich ſchon damals herausgeſtellt hatte, daß das Aklienkapital 
zu niedrig gegriffen war und man hoffte durch die Umwandlung einen 
beſſern Cours zu erzielen“ i 
ch habe dies ausdrücklich mitgetheilt. Sie finden in den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten meiner Rede, den ich erſt heute morgen gleich⸗ 
zeitig mit der Rede des Fürſten Putbus erhalten hahe, auf Seite 1651 
meine Mittheilung, daß die Umwandlung der 2 Millionen Aktien in 
Obligationen abhängig gemacht worden iſt von der Genehmigung der 
Regierung. Ich weiß alſo nicht, warum dieſe Thatſach; als von mir 


verſchwiegen dargeſtellt wird. 8 
Ich werde ferner beſchuldigt: „Der Abgeordnete Lasker hat — ich 
weiß nicht, aus welchen Gründen — verſchwiegen, daß dieſer Ber⸗ 


trag mit dem Baukonſortium durch Löſung lange aufgehört hatte 
zu exiſtiren, daß ſo dieſer eventuelle Berluſt nicht zur Geltung gekom⸗ 
men wäxe, ſondern alle Anſprüche mir perſönlich zur Laſt fallen 
würden. 
Dieſes „hatte“ macht ſo den Eindruck, daß man nicht weiß, zu 
welcher Zeit der Vertrag mit den Bauunternehmern aufgelöft worden 
iſt; ich aͤber habe das vorige Mal ausdrücklich nach den Alten berich⸗ 
tet, daß vor einem Jahre der Vertrag mit den Bauunternehmern 
aufgelöſt worden iſt. Ich habe den Umſtand alſo nicht verſchwiegen, 
ſondern dem Datum nach noch genauer als der Fürſt Putbus mit⸗ 
getheill. (S. 1651 des ſtenographiſchen Berichte). Daß alle Laſten 
auf den Fürſten Putbus zurückfallen, weiß ich bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke nicht; ich habe nicht gehört, daß der Fürst für Alles verantwort⸗ 
lich gehalten wird. Dieſer Umſtant iſt nirgends konſtatirt. Ich habe 
ausdrücklich berichtet, die Unterſuchuugskommiſſion habe um die Ein⸗ 
ſicht der mit den Bauunternehmern geſchloſſenen Auflöſungsverträge 
gebeten, es ſei aber ausdrücklich diefe Einſichtsnahme von dem Direktor 
Windmüller, zwar nicht nach dem Wunſche ſeiner eigenen Perſon, 
aber auf Veranlaſſung der Verwaltung verweigert worden, weil dieſe 
ſie als eine diskretionäre Angelegenheit der Geſellſchaft nicht der 
Kenntniß der Unterſuchungskommiſſion hat unterbreiten wollen. 

„Was der Abg. Lasker nun als Betrug meinerſeits zu bezeichnen 
beliebt hat, das find Zeichnungen, welche die Bauunternehmer Bern⸗ 
hardt und Thiele gemacht haben; ich konſtatire, daß es keineswegs die⸗ 
jenigen ſind, von denen ich dem Miniſter Anzeige gemacht habe. Ich 

abe angezeigt, daß die Berliner Bank die Aktien übernommen habe, 
was auch wahr iſt, und dieſe Zeichnungen find nur diejenigen, welche 
heute zur Wahrung der geſetzlichen Vorſchriften von den Bauunter⸗ 
nehmern gemacht ſind.“ ENG ; \ . 

Es findet ſich in den Akten nicht die Anzeige: die Berliner Bank 
habe die Aktien übernommen; es iſt nicht wahr, daß die Berliner Bank 
die Aktien übernommen hat; endlich ſchuldigt ſich der Fürſt Putbus 
allein an, daß er dieſe Manipulationen gemacht hat, um die Wahrheit 
zu verdecken, und dieſen Ahſchnitt ſchließt der Redner mit den Worten 
ab: „Ich muß alſo die Beheuptung des Abg. Lasker als Entſtellung 
der Wahrheit hinſtellen“ f 

Alſo ich theile mit, was in dem Bericht der Unterſuchungs Kom⸗ 
wen ermittelt iſt, was mit den Akten des Handelsminiſteriums über: 
einſtimmt und was theilweiſe ſelbſt durch die Angaben des Fürſten 

Putbus beſtätigt wird. Dagegen gefällt es ihm, einen anderen Theil 
aktenwidrig darzustellen und dabei erklärt er meine aktenmäßige Dar⸗ 
ſtellung als eine Entſtellung der Wahrheit. 

„Was nun die 500,000 Thaler betrifft, von denen der Abgeordnete 
Lasker behauptete, fie wären der Berliner Bank nicht übergehen, ſon⸗ 
dern zur Entſchädigung der Gründer verwendet, ſo kann ich dies nur 

als böswillige Entſtellung der Thatſachen konſtatiren. Wenn der Abg. 
Lasker ſich die Mühe gegeben hätte, die Bücher einzuſehen, jo würde 
er erfahren haben, daß dieſelben vorſchriftsmäßig unter Reſerve geftellt 
worden waren.“ ; g 

Leſen Sie meine Rede nach und Sie werden finden, daß ich ge⸗ 
ſagt habe, ich weiß nicht, was mit den 500,000 Thlr. geschehen fei und 
ih wolle eine Bemerkung hieran nicht knüpfen; die Thatſache wollte 
ich nur feſtſtellen, daß erhebliche Summen auch in Aktien an die 
Gründer ausgezahlt worden ſeien, und daß dieſe eben nur entnommen 
worden ſein mögen aus jenen 500,000 Thalern. Dagegen erzählt es 
der Fürſt Putbus fo, daß ich als Thatſache konſtatirt hätte, die 500,000 
Thaler ſeien für die Gründer verwendet worden. Daß aber meine 
Behauptung richtig iſt, daß Aktien in großem Betrage an die Gründer 

gezahlt worden find, leſen Sie in dem Berichte der Unterſuchungskom⸗ 
miſſton nach, in welchem es wörtlich loi „Der Direktor Wind⸗ 
müller hat aus den mit dem Bankkonſorkium gepflogenen Verhand⸗ 
lungen erſehen, daß daſſelbe mit einem der Gründer, dem Fürſten 
Putbus, eine Vereinbarung getroffen habe inhalts deren das Erſtere 
ſich verpflichtete, dem Letzteren ſämmtliche Auslagen für die Vorarbeiten 
(oder Vorbereitungen) des Unternehmens, ſowie die Bemühungen mit 
180,000 Thlr. baar und 120,000 Thlr. in Stammaktien der Berliner 
Nordbahn zu vergüten, wobei dem Fürſten Putbus die etwa erforder⸗ 
ſiche Auseinanderjegung mit den übrigen Mitgliedern des Gründungs⸗ 
Komite's und den ſonſt hetheiligten Perſonen überlaſſen bleiben.“ Leſen 
Sie die Worte meiner Rede nach, und urtheilen Sie, ob ich dieſen 


Paſſus des Berichtes nicht eher noch ſchonend wiedergegeben Habe. 
Sehr richtig! links.) Darüber aber enthält meine Rede nichts, daß 
dieſe 500,000 Thlr. an die Gründer verkheilt worden ſeien. (Rufe 
rechts: Schluß!) Es ſcheinen einige der Herren ungeduldig zu fein, 
aber Sie werden mir i wenn vor dem ganzen Lande behauptet 
wird, ich hätte die Wahrheit böswillig entſtellt, ich ſei dem 
Strafrecht verfallen und wäre nur gedeckt durch die Tribüne 
des Hauses, das mir das Recht zuſtehen muß, jede einzelne 
Thatſache genau nachzuweiſen e links), wie man dem 
Fuchs in ſeine Höhle folgen muß. Wenn ich bloß im Allgemeinen 
Ihnen die Erklärung geben würde, daß die Behauptungen des Fürſten 
Putbus nicht richtig ſeien, jo würde man mir vorwerfen, ich hätte mir 
die Sache leicht gemacht und ſo würde es vielleicht auch im Lande auf⸗ 
gefaßt werden. Ich aber wünſche, 0 das Land wiſſe, wer Fürſt 


Putbus ſelber. „Ich habe mich gefragl, fährt Für utdus \ 
welche Motive den Herrn wohl veranlaßt haben Dürfen die An Ion 


Putbus ift und wer ich bin (Heiterkeit) und daß die Verhandlungen 
offen bis zum Ende geführt werden. Fürſt Putbus ſagt: „Was nun 
die 500,000 Thle. betrifft, von denen der Abg. Lasker behauptete, ſie 
wären der Berliner Bank nicht übergeben, ſondern zur Eutſchädigung 
der Gründer verwendet, ſo kann ich dies nur als böswillige Enkſtel⸗ 
lung der Thatſachen konſtatiren“ Und nun frägt der Fürſt Putbus 
warum ich denn die Bücher der Geſellſchaft nicht eingeſehen hätte? 
Als ob die Bücher der Geſellſchaſt zur Einſicht nur an eboten wären! 
Im Gegentheil, es iſt in der Unterſuchungskommiſſion die Frage aus⸗ 
Drücklich geftellt worden, ob die Bücher eingeſehen werden könnten und 
die Einſicht iſt der Kommilfion verweigert worden, ebenſo wie die Her⸗ 
ausgabe der Verträge, die mit den Bauunternehmern geſchloſſen wa⸗ 
zen zur Auflöſung des Bauvertrages. Der Fürſt Putbus jagt ferner: 
„Der Vertrag mit den Bauunternehmern zeigte ſich auf die Länge als 
nicht hallbar. Die Leute hielten die Lieferungszeiten nicht ein, ver⸗ 
langten Vorſchüſſe, die man nicht bewilligen konnte, und ſo wurde die ⸗ 
ſer Vertrag aufgelöſt“ — ich ſchalte ein: im vergangenen Jahre. — 
„Es wurden ihnen die Kontrakte, welche fie mit den Material- u. |. w. 
Lieferanten unter ſehr günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen hatten, ab⸗ 
gekauft und darin beſtand die Entſchädigung.“ Sie werden ſich erin⸗ 
nern, daß ich Ihnen dieſe Mittheilung ausdrücklich gemacht habe als 
Behauptung des Direktors Windmüller, daß ich aber erklärt habe, die 
Verträge ſelbſt ſeien uns nicht vorgelegt worden. „Der Abg. Lasker 
hat in der Unterſuchungs⸗Kommiſſion konſtatirt, daß die Geſellſchaft 
durch dieſe Auflöſung gute pekunſäre Geſchäfte gemacht habe. Warum 
er das verſchweigt und nur die Punkte erwähnt, die ihm opportun er⸗ 
ſcheinen, iſt mir unerfindlich.“ 

H., ich habe nie die Verträge geſehen, ihr Inhalt iſt der 
Unterſuchungskommiſſion nie mitgetheilt worden, und nun wird mir 
angedichtek, ich hätte in der Kommiſſton geſagt, die Geſellſchaft habe 
durch die Auflöſung des Bauvertrages gute pekuniäre Geſchäfte ge⸗ 
macht. Ich weiß bis heute zu Tage noch nicht, was in dem Auflöſungs⸗ 
vertrage ſteht. Geſagt habe ich allerdings nach der Ausſage des Di⸗ 
rektor Windmüller, daß mir der Wahrheit entſprechend erſcheint, was 
der Direktor behauptet hat, daß die Auflöſung des Vertrages mit ben 
Bauunternehmern die Geſellſchaft vom ſicheren Ruin gerettet habe. 
Was ſonſt die Auflöſung des Vertrages zurückwirkt zum Vortheil oder 
Nachtheil der Geſellſchaft, arüber konnte ich nicht die allergeringſte 
Kenntniß haben, und ich weiß wirklich nicht, wodurch der Irrthum 
über meine Aeußerung in der Unterſuchungskommiſſton bewirkt worden 
iſt. Ich berufe mich auf das Zeugniß ſämmklicher Mitglieder derſelben, 
daß keiner von ihnen Nadrt t darüber erhalten hat, worin die Auf⸗ 
fung des Bauvertrages beſtanden hat, außer in Betreff der formellen 
Seite, daß die Bauverträge an die Geſellſchaft cedirt und die Ver⸗ 
fügung über die Aklien anders geordnet worden ſei. 

Außerdem, ſagt Fürſt Putbus über mich, hat er Zweifel ausge⸗ 
ſprochen, daß wirklich ein Werth von 7 Millionen Thlr. ſchon veraus⸗ 
gabt ſei „Ich konſtatire, daß es jetzt ſchon 8 Millionen Thlr. find. 
Er hat dieſe Zweifel auch der königlichen Staatsregierung gegenüber 
geäußert: solamen miseris“ 

Troſt für mich Unglücklichen, daß ich behauptet habe, es ſeien nicht 
7 Mill. verausgabt, oder wie der Fürſt Putbus ſagt, gar 8 Millionen. | 
Meine Herren, ich habe eine Rechnung aufgemacht, die ich in Händen 
habe, aus welcher hervorgeht, daß, wenn ſämmtliche Aktien zum höchſten 
Cours, die Prioritätsaktien zu 71 Prozent, die Stammaktien zu 59 
Prozent verkauft worden, und wenn ganz und gar nichts Anderes aus⸗ 
gegeben wäre als die unmittelbare Verwendung aller Einnahmen auf 
den Eiſenbahnbau, ſo würden immer noch nicht 5 Mill. herauskommen. 
Zu berückſichtigen feten viele Ausgaben, welche die Herren anders als 
auf den Bau aufgewendet hätten, Abfindungen wären an die Gründer 
gegeben, Stammaktien weit unter 59 Proz, verkauft. Dies Alles ver⸗ 
mindere die Einnahmen, und ich wüßte nicht, wie viel auf den Bau ver⸗ 
wendet worden ſei. Nun ſoll ich „Unglücklicher“ mich tröſten damit, 
daß, obſchon in Wahrheit 8 Millionen ausgegeben ſeien und ich doch 
die Behauptung aufrecht erhalten habe, es können noch nicht 7 
Millionen auf den Bau ausgegeben ſein. Ich fordere jeden Rechen⸗ 
künſtler auf, wie bei der Lage, welche die Regierung in ihrer 
Geſetzesvorlage anerkennt, die Möglichkeit vorhanden iſt, daß 7 Mil⸗ 
lionen wirkliches Kapital aus dem Erlös der Aktien bereits beſchafft 
worden, und dieſer Betrag im Bau verausgabt worden ſei. Fürſt 
Putbus ſchließt den thatſächlichen Theil feiner Rede mit den Worten 
ab: „Der letzte Punkt von den 3,100,000 Thlx., welche wir noch in 
unferem Beſitze haben, iſt noch zu erwähnen.“ In dieſem Satz iſt kein 
beleidigendes Wort gegen mich entyalten, nicht einmal die Behaup⸗ 
tung, daß ich unwahre Thatſachen angeführt hätte. Aber ich erinnere 
Sie daran, 05 als über die Nordbahn verhandelt wurde, zur Recht. 
fertigung der Vorlage geſagt wurde, es exiſtire keine Perſoneneinheit 
mehr zwiſchen der jetzigen Geſellſchaft und den urſprünglichen Grün⸗ 
dern. Wenn ich dem Fürſten Putbus trauen darf, ſo ſcheint er mir 
noch gegenwärtig eine ſehr bedeutende Rolle in der Geſellſchaft zu 
ſpielen. Nun ſagt der Fürſt Pubtbus und damit ſchließt er den erſten, 
faſt unſchuldigen Theil ſeiner Rede, denn der Inhalt dieſer Rede war 
zuletzt doch gegen ihn ſelbſt gerichtet (Heiterkeit) infofern, als das Ma; 
terial überall gegen ihn zeugt und nunmehr durch Geſtändniß ganz 
klar geſtellt iſt. Alſo Fürſt Putbus ſagt: „Alles was ich auf die ein⸗ 
zelnen Punkte erwidert habe, beruht auf Wahrheit; ich bin in der 
Lage, ihnen die Dokumente vorzulegen; ich behalte mir aber vor, auf 
andere Weiſe ihnen meine Behauptungen zu beweiſen, und die des 
Abg. Lasker zu entkräften.“ Wenn der Fürſt Putbus das geſammte 
Beweismaterial für das, was er behauptet, beibringt, dann vertraue 
ich ganz gern einem Ehrengerichte die Entſcheidung an, ob irgend ein 
Wort, welches ich in meiner früheren Rede erwähnt habe, auch nur Menſch 
modifizirt zu werden braucht und ob es in ſeiner Kraft nicht noch zu⸗ Unter 
rückbleibt hinter dem, was die Thatſachen tragen, die der Fürſt Put⸗ 
bus als Selbſtzeuge angiebt. Bei einem der ſchwerſten Punkte ent⸗ m 
ſchuldigt er ſich freilich damit, er habe den Grafen Itzenplitz zum Mi 
Mitſchuldigen gehabt, mit welchem er mündlich Anderes verhandelt 
habe, als die Akten ausweiſen; was dſt eine ſolche Entſchuldigung onen del 
werth? Zumal da die angeblich mündlichen Verhandlungen nicht ‚(pl 
allein gegen den Inhalt der Akten, ſondern auch gegen die Wahrheit Man 
der Thatſachen verſtoßen. Den häßlichen Uebergang von dem exſten 
zum zweiten Theil der Rede möchte ich nicht ſelbſt verleſen; ich finde 
ihn gemildert durch eine Bemerkung des Herrn Präſidenten des Her⸗ 
renhauſes, der mit Recht annahm — ich nehme dies auch an — daß 
Hr. Fürſt Puthus in einer entſchuldbaren Erregtheit ſich befand und 
deshalb Ausdrücke gebrauchte, die an ſich ſchon ein gebildeter Menſch 
nicht zu gebrauchen pflegt, die aber für mich abgethan ſind dadurch, 
daß der Herr Präſident des Herrenhauſes fie zerügt hat. Nun iſt 
zwar Fürft Putbus dem Herrn Präſidenten dankbar dafür, 
er ihn auf das Ungehörige in der Rede aufmerkſam gemacht, es n. 
kommen aber ſpäker noch Ausdrücke die ich um unſerer Würde willen Bi 
nicht gern wiederhole, weil fie nichts jagen als Beleidigungen und Nalin 
keinerlei Thatſgche enthalten Vorgeleſen werden mir dann die heiden e ſpelu 
Paragraphen des Strafgeſetzbuchs — und das iſt eine unbeſtreitbare BR 
Wahrheit in der Rede des Fürſten Putbus — Beleidigungen werden Nachdem er nun durch den Unwillen links und in der Milte 
bis zu einem Beitimmten Strafmaß geahndet und auch Verleumdungen Haufes über den Sinn dieſer Worte aufgeklärt war, fuhr er en 
bis zu einem beſtimmten Strafmaß. Die Richter pflegen aber zu un | „Wenn er denſelben — nämlich den Baiſſeſpekulationen — fremd 
terſuchen, ob der Thatbeftand der Verleumdung vorliegt, — Sie, dann läßt er ſich von den Leuten in dieſer Richtung mißbrauchen, ir 
meine Herren, find Richter, ich unterwerfe mich Ihrem Sprucb, ob in zuletzt kommt die Moral: „Wenn nach dem Abg Lasker nach aa 

jagen unmoraliſch ift, dann ift aus dem Verluſt der Andern Gewin 


meiner Darſtellung eine Verleumdung oder eine Entſtellung von That⸗ dt 
ſachen gefunden werden kann, ſelöſt nach dem Bericht des Fürſten! ziehen ein Verbrechen und macht ſich der Abg. Lasker dieſes Verbrech 


dürfen mich wirklich auch von dieſer Schuld freiſprechen, denn t 
weit größere Freude daran, wenn ich ſehe, wie die Rechte des 


reicht alſo über Pommern, die Provinz Preußen und die Mark, di 
ſehr ausgedehnter Lokalpgtriotismus. Der Herr iſt beinahe in der 
Lage, dieſe Summe von Lokalpatriotismus zu addiren zum Patrioſt⸗ 
mus im Allgemeinen und den verſtehe ich ſchon (Heiterkeit) Jun 
mir nämlich ſagt dies Fürſt Pulbus: „Er verfolgt große politische 
Ideen; dieſelben ſollten aber, meine ich, wenigſtens ihn nicht bern 
laſſen, nur Luſt am Zerſtören zu finden, ja ich glaube, fie ſollten ihn 
auch die Luſt zu erbauen geben.“ Ich knüpfe an dieſe Worte an, ill 
der Vorwurf oft wiederkehrt; ich rufe Sie zum Zeugniß an, Ob ic 
jemals einer produktiven Anlage, die an das Haus gebracht wor 
ıft, mit einer Rede mich widerſetzt habe, ob ich nicht viele pro dullh 
Ausgaben im Handelsminiſterium mit der größten Freude begriſ 
babe, wie z. B. die Ausgabe für den Kanalbau. In der Unterfucun® 
Kommiſſion habe ich überall die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken pr 
ſucht, wie durch die Unterſtützung des Staates die ſoliden Unter 
nehmungen der Gemeinden und Provinzen unterſtützt werden jult, 
Haben Sie je bei ſolchen Gelegenheiten mich als einen gefunden, dur 
zerſtört und nicht die Luft hat, auch wieder mitaufzubauen? Aber 
habe oft wiederholt: Das Staatsweſen kann nicht allein von da 
körperlichen Produktion beftehen, es giebt auch fittliche Mächte, die m 
Staatsleben befriedigt fein wollen, und wenn ab und zu durch die 
Verfolgung ſchädlicher Beiſpiele dieſes Gefühl im Volke gefördert ain 
ſo iſt dies gleichfalls eine produktive Aufgabe. (Sehr wahr ) Wu 
durch die Unterdrückung unſolider Unternehmungen das Land gewann 
wird, ſo wird unendlich viel mehr durch bas Warnen vor Schade 
19105 als durch den Ruin unſolider Unternehmungen geſchadet min 
eider weinen im Lande fehr viele über das, was ihnen durch i 
Verleitung zur Betheiligung an der Nordbahn geſchehen iſt, nie 
durch tägliche Briefe belehrt werde. 

Wie Ihnen! 


bermal Mil 


edaue 
m uh 


werden ſolle. 


N ig.“ (Heiterkeit links.) M. H. diejenigen, welche ſich dieſes Ver⸗ 
will clone gemacht haben, follen vor dem Lande gegeißelt wer⸗ 
ir darin ſtimme ich mit dem Fürſten Putbus überein. Urtheilen 
Sie aber nach der Darſtellung, die ich im erſten Theil über die That⸗ 

chen gegeben habe, was das Urtheil werth iſt, das der Fürſt Put⸗ 
uc moraliſch über mich fäl, und ob der Fürſt Putbus den don 

195 beabſichtigten Zweck der Nede erreicht hat, welcher allein vom 

gem v. Kleiſt⸗Retzow mit Bravo belohnt worden iſt. (Lebhafter 

fall links. . 
ec es tritt in ſeine Tagesordnung ein und genehmigt ohne 

Diskuſſton in dritter Berathung die Erweiterung der Zinsgarantie 

ür die Bahn von Halle nach Kaſſel und den Geſetzentwurf, betreffend 

bie Vollendung der Bahnen von Hanau nach Offenbach, von Tilſit 
ach Memel und von Arnsdorf nach Gaſſen. Dann folgt die dritte 

Vera hung der Eiſenhahnanleihe von 50,600,000 Thlr. In der 

gemeinen Debatte plävirt Abg. Hundt von Hafften für die 

Ane von Poſen üher Rogaſen und Schneidemühl nach Belgard, 

Rügenwalde und Stolpmunde. Die erſte Staatsbahn, die Poſen 

bekomme, müſſe nothwendigerweiſe von der Provinzialhaupkſtadt 

N Graf v. Königsdorff begrüßt die Vorlage als eine ſolche, 

welche der durch den 30 jährigen und 7 jährigen Krieg befonders hart 

mitgenommenen Provinz Pommern gerecht werde. ü 

g b. Mallinckrodt: Es iſt die Pflicht des Hauſes Einzeln⸗ 
und Geſammtintereſſen richtig gegeneinander abzumäzen. In dieſer 

Beziehung ſind ſowohl die Motive der Regierungsvorlage als der 

Bericht der Kommiſſion äußerſt dürftig. Eine Anleihe von 50 Mill. 
wird jetzt nicht ſo ſorgfältig geprüft, wie unter der alten preußiſchen 

inanzverwaltung etwa die Ausgabe für eine Chauſſee. Das iſt 
dußerſt bedenklich. Die hier in Ausſicht genommenen Bahren haben 
in der That keine große Bedeutung; fie berühren Orte mit einer Be⸗ 
völkerung von höch"ens 3000 Seelen und werden daher nur ſpät und 


r menig rentiren. Eine richtige Fingmpolitik müßte langfam dem 


Gdürfniſse folgen: gehen wir fo ſtoßweiſe vor, fo wird der Räckſchlag 
icht ausbleiben. 
ncht Seelig bedauert, daß für den Ausbau der Eiſenbahnen in 
Sa molten noch faſt gar nichts geſchehen iſt, wie ein Blick auf 
je Karte zeigt. N \ 
a Miiniſterialpirettor Weißhaupt: Die Stadt Poſen kann ſich 
über Vernachläſſigung nicht betlagen, denn nach allen Richtungen hin 
ehen don Poſen Eiſenbahnen aus; man hat auf die Wünſche der 
Bevölterung immer billige Rückſicht genommen. Die Entwickelung 
der hier vorgefchlagenen Bahnen wird zwar keine rapide, aber doch 
eine ruhige und ſtetige fein. In SchleswigHolſtein iſt der Ausbau 
der Eiſenbahnen noch nicht in der erwünſchten Weiſe vorgeſchritten, 
die Staatsregierung wird es ſich aber angelegen ſein laſſen, auch dieſer 
Provinz gerecht u werden. 

Die Generalbiskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſton über 8 1 ſpricht Abg. Stengel die 
Erwarkung aus, daß die Staatsregierung ſchon im nächſten Jahre 
einen Geſetzentwurf be'reffend die Bewilligung von Prämien für den 
Privateiſenbahnbau einbringen werde. Ein ſolcher ſei allein geeignet, 
das Eiſenbahnweſen wieder auf geſunde Wege zu bringen 

Der Handels miniſter: Oh die Staatsregierung im näch⸗ 
ſten Jahre einen ſolchen Geſetzentwurf einbringen wird, ſteht dahin. 
Die Porausſetzungen, weiche für denſelben nothwendig find, liegen 
jetzt thatſächlich nicht vor. Ich kann aber verſichern, daß mir nichts 
ferner liegt, als die Selbſtthätigkeit auf irgend einem induſtriellen 
Gebiete zu tödten. Ich erachte es aber für einen ſchlechten Zuſtand 
des Landes, wenn man erwartet, daß ich mich durch den Einfluß der 
von dieſer oder jener Provinz abgeſandten Perſonen Beftiimmen laſſen 
könnte; mir wäre es am liebſten, wenn mir eine geſetzliche Vorſchrift 
den Verkehr mit dieſen Abageſandten unterſagte. Ich werde ihren Ein⸗ 
fluß vielm hr  net8 von mir fernhalten; Die gegenwärtige Vorlage 
haf vie Staatsregierung ſeibſtändig und unabhängig von perſönlichen 
Wünſchen erwogen, nachdem dieſes hohe Haus felbſt im vorigen Jahre 

die Aufforderung an fie gerichtet hat, dieſe Vorlage einzubringen. 
Ich empfehle Ihnen dieſelbe nochmals dringend zur Annahme. Die 
Staa sregierung hält es für ihre Pflicht die Gewerbthätigkeit neu zu 
beleben oder doch wenigſtens auf der bisherigen Höhe zu erhalten. 
Und die Thatſache dürfen wir nicht unberückſichtigt laſſen, daß wir 
auf vielen Gebielen erſt am Anfange der Kriſis ſtehen, deren Verlauf 
zu erleichtern mit einer der Zwecke dieſer Vorlage iſt. 5 5 

88 1 und 2, alſo die ſechs bekannten Linien, werden hierauf in der 
in zweiter Berathung angenommenen Faſſung genehmigt. 

In 8 3 war geſtern auf den Antrag des Abg. Richter Can) 
folgende Beſtimmung aufgenommen worden: „Der hiervon jährli 
flüſſig zu machende Betrag iſt im Staatshaushaltsetat vorzuſehen. Im 
Jahre 1874 find nicht mehr als 5,000,000 Thlr. zu verwenden.“ Heut bean⸗ 
tragt derſelbe Abgeordnete hinter 5,000,000 Thlr. einzuſchalten: „im 
Jahre 1875 nicht mehr als 10,000,000 Thlr.“ Mit dieſem Zuſatz wird 
9 und ſchließlich das Geſetz im Ganzen definitiv genehmigt. 

0 Ohne jede Diſkuſſion wurde in dritter Verathung der Geſetzent⸗ 
wurf 1 5 die außerordentliche Tilgung von Staats⸗ 
ſchülden angenommen. j 

Dann erftattet der Abg. Virchow als Referent der Budgelkom⸗ 
miſſion mündlichen Bericht über die Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben, ſowie der Etatsüberſchreitungen des Jahres 
1872. Die Etatsüberſchreitungen belaufen ſich auf 11,160,041 Thlr. 
. x Kommiffion nur 3 Punkte zum Gegenſtand von An: 
rägen gemacht: 
J) Die Ueberſchreitung der Poſition zur Unterhaltung der kechni⸗ 
ſchen Lehranſtalten in den Provinzen: „Nachdem die Staatsregierung 
zugeſtanden hat, daß nach der Nase Einrichtung des Etats die An⸗ 
Nellung neuer Lehrer und die Aufnahme neuer Schulen auf dieſen 
Titel im Laufe des Etatsjahres nicht mehr zuläſſig if, die Mehraus⸗ 
gabe von 44,948 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. zu genehmigen. 
2 Die Ueberſchreitung des Dispoſitionsfonds für die Verwaltung 
des Innern, zu welcher die Kommiſſion beantragt; a. die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Dispoſitionsfonds künftig nicht mehr überſchrit⸗ 
ten, ſondern etwaige, den Etatsbetrag überſchreitende Ausgaben als 
außeretatsmäßige nachgewieſen werden, b. für diesmal die ehraus⸗ 
gabe von 9972 For. 10 Sgr. zu genehmigen. 
) Das Extraordinarium des ſtatiſtiſchen Bureaus, und zwar für 
die Volkszählung im Jahre 1871, für welche anßer den 1871 geforder⸗ 
ten 68,000 Thaler noch 50,000 Thaler nachgefordert wurden. Hierzu 
beantragt die Budgetkommiſſion: a. In Erwägung, daß im Jahre 
1872 nur 20,000 Thlr. zur Verwendung gelangt find, ſtatt 50,000 nur 
000 Thlr. zu bewilligen, b. bei etwaiger Nachforderung im nächſten 
Jahre eine Spezialiſtrung der Geſammkausgabe der Volkszählung von 
vorzulegen. 
9 Geh. Oberfinarzratb Hofmann bittet das Haus, nicht das in 
r. 2 ausgeſprochene Prinzip aufnehmen; der Dispofitionsfonds ift 
auch in den Jahren 1865 und 1867 überſchritten worden. Es iſt zwar 
an Reichstage einmal eine ähnliche Reſolution angenommen worden, 
95 der Dispoſikionsfonds des Reichskanzlers von 30,000 Thalern um 
000 haler überſchritten war. Allein dort wurden alle unvorher⸗ 
Aeiebenen Ausgaben auf den Dispoſitionsfonds übertragen, während 
te lebt als außerelatsmäßig betrachtet werden. Eine ſolche Praxis iſt 
11 Preußen bis jetzt nicht üblich geweſen. Der Antrag könnte ſchäp⸗ 
lich wirfen, denn ez kommen oft dringende Fälle vor, in welchen es 
Die Pflichtverletzung ſein würde, gewiſſe Ausgaben im Intereſſe des 
lenſtes oder des Landes auch über den Etat hinaus zu machen. 
50 erdem unterliegen ja alle Ueherſchreitungen der nachträglichen Ge⸗ 
1 migung ebenſo wie andere Etatsüberſchreitungen. Alſo wird der 
"rag keine Wirkung haben. . 
ſte bg. v. Benda empfiehlt den Antrag, weil ja ſonſt den Mini⸗ 
1000 ein unbegrenzter Dispoſitionsfonds gegeben würde. Uebrigens 
11 je auch in den letzten 7 Jahren die Dispoſitionsfonds nicht über⸗ 
ritten; alfo wird eine ſolche Einſchränkung wie die in Nr. 2 vorge⸗ 
chriehene nur eine Mahnung zur Sparſamkeit für die Miniſter fein. 

Ste ach einem kurzen Schlußwort des Referenten wird der Antrag 
f Budgetkommiſſion angenommen: „vorbehaltlich der bei der Prü⸗ 

der Rechnungen ſich etwa noch ergebenden Erinnerungen a) die 


nachgewieſenen Etatsüherſchreitungen für das Jahr 1872 mit 11,190,041 
Thlr., minus 30,000 Thlr. alſo mit 11,160,041 Thlr., b) an außeretats⸗ 
mäßigen Ausgaben 6124 Thlr., im Ganzen 11,166,165 Thlr. nachträg⸗ 
lich zu genehmigen“ Far | 

Es folgte der Rechenſchaftsbericht über die Ausführung der Ge⸗ 
ſetze vom 13. März 1873, betreffend die gußerordentliche Tilgung von 
Staatsfhulden, und vom 5. Juni 1873, betreffend die auf Grund des 
Reichs geſetzes vom 8. Juli 1872 zur Ueberweifung an Preußen gelan⸗ 
genden Geldmittel, der durch die Kenntnißnahme für erledigt erklärt 
wurde. 

In der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ver⸗ 
einigung mehrerer, jetzt zu Neuvorpommern gehöriger, am linken Peene⸗ 
ufer bei den Städten Anklam und Demmin belegener Diſtrikte mit 
Altpommern, dem Regierungsbezirke Stettin und den Rreifen Anklam 
und Demmin, ergriff der Abgeordnete Wendorff (Greifswald) das 
Wort, der eine Regelung in den in den Diſtrikten beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen für nothwendig hält; denn die Verwirrung und Verquickung 
ſei eine ſo große, daß ihm die Haare zu Berge ſtänden, wenn er daran 
denke. (Stürmiſche Heilerkeit; denn der Redner hat einen faſt ganz 
kahlen Kopf.) Im Großen und Ganzen ſtimmt er der Vorlage zu, 
aber einige Einzelnheiten erregen ſein Mißfallen. 

Der Geſetzentwurf wird darauf unverändert nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion angenommen. ! 

Es folgt die Berathung des vom Herrenhauſe abgeänderten Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes, Be, die Ausführung des Vorbehaltes be⸗ 
züglich der Grafſchaften Wernigerode und Stolberg in 8 181 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872. 

Das Herrenhaus hat den vom Abgeordnetenhauſe von ſieben auf 
zwei Paragraphen reduzirten Geſetzentwurf wieder auf acht Paragra⸗ 
phen erweitert, in welchen dem Grafen Stolberg das Recht, die Amts⸗ 
vorſteher zu ernennen und den Landrath vorzuschlagen zuſteht. Der 
Abg. Eberty, der ſchon in früheren Stadien der Verhandlung gegen 
derartige Bevorzugungen geſprochen hat, beantragt nunmehr die frü⸗ 
heren Beſchlüſſe wiederherzuſtellen. Er beſtreitet jedes Recht der 
Grafen Stolberg mit der Regierung zu paktiren; das würde den 
Schein geben, als wären ſie eine gleichberechtigte Macht. Die Gleich⸗ 
heit verbietet eine Bevorzugung, wie fie das Herrenhaus den Grafen 
Stolberg geben will. Auf der Gleichheit für Alle beruht die Einheit 
des deulſchen Reiches, der Feudalismus und die kleinen ſind immer 
Gegner der Einheit geweſen. Wenn die Vorlage an dem Trotze des 
anderen Hauſes ſcheitern ſollte . (Vizepräſident Dr. Friedenthal 
hält den Ausdruck Trotz für unparlamentariſch, worauf der Redner 
denſelben zurücknimmt) Wenn auch die Vorlage ſcheitern ſollte, fo 
wäre es immer noch beſſer, als wenn die Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen würde. . 5 

b.. v. Bismarck (Flatow) erklärt ſich für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Regierungs⸗Vorlgge, ebenſo Win dthorſt (Meppen), 
obwohl er kein perſönlicher Freund der Stolberg'ſchen Grafen und 
ihnen geſchäftlich vielfach entgegengetreten iſt; aber ohne die Ueber⸗ 
nahme der Verpflichtung, fie als Reichsunmittelbare zu behandeln, hätte 
die Krone Preußen die Grafen Stolberg niemals als Unterthanen 
bekommen. Zwiſchen dieſen Rednern und den Abgg. Bertog und 
Virchow, welche den Grafen den reichsunmittelbaren Charakter 
überhaupt abſprechen und ihnen rathen wie die engliſchen Lords ſich 
als gute Bürger den Einrichtungen des Landes zu fügen, ſucht der 
Miniſter des Inner n eine vermittelnde Stellung zu nehmen, 
indem er das Haus bittet, keinen 8 fc fh zu faſſen, von dem es im 
Voraus weiß, daß das Herrenhaus ſich ihm nicht anſchließt. Er hat 
denſelben Rath ſeiner Zeit dem Herrenhauſe ertheilt, leider ohne Er⸗ 
folg und nur mit der Wirkung, daß man ihm dort den Vorwurf ge⸗ 
macht hat, er wolle das Herrenhaus durch den Druck des Abgeord⸗ 
netenhauſes beugen. 

Auf den Antrag Eberty's wird zunächſt der 8 2 des Herren⸗ 
hauſes (Ernennung der Amtsvorſteher durch den Oberpräſidenten im 
Einverſtändniß mit den Grafen) in namentlicher Abſtimmung mit 172 
gegen 89 Stimmen ge ſtrichen. 

Zu 5 3: „Im Kreiſe Wernigerode wird der Landrath von dem 
Grafen zu Stolberg⸗ Wernigerode, als ſtandesherrlichem Beſitzer der 
Grafſchaft Wernigerode, präſentirt und vom Könige ernannt”, hat 
Abg. Thilo im Inkereſſe der Grafſchaft, damit ihr die Wohlthat der 
Kreisordnung nicht für unbeſtimmte Zeit vorenthalten werde, einen 
vermittelnden Antrag eingebracht, der das Präſentationsrecht in abge⸗ 
ſchwächter Form anbietet, zieht es aber nach der Abſtimmung über 
$ 2 zurück. Der $ 3 wird geſtrichen, ebenſo 88 4 und 5, fo daß 8 6 
als $ 2 mit Ausmerzung des Wortes „ſtandes herrlich“ genehmigt wird. 

Um 44 Ubr vertagt ſich das Haus bis Montag 10 Uhr. (Auf 
der Tagesordnung ſtehen ſechs verſchtiedene Vorlagen.) 
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Prief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 16. Mai. 


— Der Oberpräſident der Provinz Poſen, Günther, wurde am 
16. d. vom Kronprinzen im Neuen Palais empfangen und mit einer 
Einladung zur Tafel beehrt. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ und der „Berl. Aktionär“ verſichern 
übereinſtimmend, daß die von der „Spen. Z.“ gebrachte, auch von uns 
reprobazirte Nachricht, die Abgg. Lasker und v. Ben da hätten in 
Sachen der Nordbahn mit dem Miniſterium verhandelt und wären 
zu einer Miniſterkonferenz zugezogen, in welcher dieſe Angelegenheit 
erörtert worden, vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt. 

München, 16. Mai. Der Ausſchuß der bayerſchen zweiten Kam⸗ 
mer für Beſchwerden hat die Beſchwerde des Jeſuitenpaters Graf Fug⸗ 
ger über ſeine Ausweiſung mit 5 gegen 4 Stimmen für unbegründet 
erklärt. v 

Dresden, 16. Mai. In der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer wurde der Entwurf des Geſetzes betreffend die Einführung einer 
progreſſiven Einkommenſteuer mit Deklarationszwang mit 51 gegen 17 
Stimmen angenommen. 

FTT... ̃ ͤVꝓZVZVdTVTVTVTVTVTFTVTVTTTVTTTTTT—T—T—T—T—TT 
Lokales und Pro pinzielle⸗ 
\ Poſen, 18. Mai 

r. Der Gouverneur, Freiherr v. Wrangel, reiſte Sonnabend 
Vormittags von hier nach Liſſa und kehrte an demſelben Tage Abends 
hierher zurück. — Der Polizeidirektor Staudy iſt Sonnabend Abends 
nach Berlin gereiſt. 

r. Am Hotel du Nord waren bekanntlich am 22. März 1871 
von einer Volksmenge, die darüber erbittert war, daß der Beſitzer 
jenes Hotels zu Kaiſers Geburtstag nicht illuminirt hatte, die Fenſter 
eingeworfen, die Schaufenſter erbrochen worden ꝛc. Der Beſitzer des 
Hotels war deßwegen auf Grund des Tumultgeſetzes gegen die Kom⸗ 
mune Poſen wegen einer Entſchädigung von ca. 350 Thlr. klagbar 
geworden, wurde aber in erſter Inſtanz mit ſeinen Anſprüchen abge⸗ 
wieſen. Durch Erkenntniß des Appellationsgerichts vom 16. d. M. 
iſt nun die Kommune Poſen zur Zahlung jener Summe an den Kläger 
verurtheilt worden. 

Bromberg, 12 Mai. (Bauten.) Die ee der 
Töchter⸗ und Mädchenſchulen giebt der ſtädtiſchen Verwaltung drin⸗ 
gende Veranlaſſung, Veränderungen zu treffen, reſp. zu bauen. Man 
iſt ſchlüſſig geworden, die höhere Töchterſchule an der Brahe neben 
dem Theater zu erbauen. Das alte Haus wird total heruntergeriſſen 


und die Klaſſen werden fo lange in den oberen Räumen des vormali⸗ 
gen Hotel de Rome untergebracht. Das Rathhaus, welches auch zu 


klein wird, will die Polizeiverwaltung ebenfalls fortnehmen und in den 
unteren Räumen des Hotel de Rome plaziren. Als Hoſpital iſt ein 
Grundſtück hinter dem Brunnenplatz gewonnen, und — das Siechen⸗ 
haus — welches für Epidemien als Zufluchtsſtätte dient, hat man 
inmitten der Stadt eingerichtet. Der Bau der neuen evangeliſchen 
Kirche geht rüſtig vorwärts. N 


Staats. und Volkswirthſchaft. 


* Breslau, 16. Mai. Die heutige General-Verſammlung der 
Breslauer Maklerbank hat die Jahresrechnung und die Bilanz 
client welche letztere mit einem Verluſte von 442,605 Thaler ab⸗ 

ießt. 

Die heutige General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins hat den vorgelegten Abſchluß, nach welchem eine Dividende 
von 6 PCt. gezahlt werden fol, genehmigt und darauf die ſtatuten⸗ 
mäßigen Wahlen vorgenommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr 
. 


ingen anunene Fremde vom 18. Mai. 
MVILIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Groß⸗ 
kreutz a. Krzekamei. Bühring a. Brodezewo, Dudy aus Wollich, v. 
Szezaniecki a. Wyſzakowo, Sperling g. Grzybno, Daniels, die Kaufl. 


mer in Poſen. 


Beckh, Neumann, Crohn, Roſenfeld, Friedmann, Levran und Peterſen 


a. Berlin, Diepgen und Schroeder a. Aachen, Kinzel a. Hamburg, 
Szamotulski a. Pinne, Rittergutsbeſ. v. Delhaes a. Boréwko, Rentier 
M. Seeliger u. K. K. C 
Wagner g Nienburg 
eee eee DE PEUROPR, Rittergutsbeſitzer v. Jara⸗ 
czewski a. Jaraczewo, Gräfin Skorzewska g. Czerniejewo, Gutsbeſitzer 
Kundler jun. a. Rybowo, die Kaufl. Delhaes a. Aachen, Kurnicki u. 
Frau a. Berlin, Frau Budi a. Breslau u. Machol mit Frau u. 
Tochter a. Breslau, Banquier Lewy a. Breslau, Gutspächter v. Var 
gowski a. Kurngtowice. 5 s 
TEL H BERLEN Die Kaufl. Roſenberg a. Grätz, Mendel⸗ 
ſohn a. Birnbaum, Quaſe a. München, Aſchheim a. B 
Seiler u. Schubert a. Breslau, Fabrik⸗Direktor v. Prondzynski a. 
Oppeln, Landrath Rabe a. Schroda, Opernſänger Bernhard g. Wei⸗ 
mar, Adminiſtrator Stranz a. Blociſzewo, Brauereibeſitzer Schur g. 


Schwiebus. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufleute Türk aus 
Berlin, Dürrſtein a. Dresden, Schwenker a. Magdeburg, Haumann 
a. Plauen, Döhm a. Düſſeldorf, Schreuer a. Berlin, Zahn a. Ham⸗ 
burg, Becker a. Pforzheim, Stern a. Aachen, Richter a. Berlin, 
Hillel a. Köln, Löwenberg a. Berlin, Hoppenberg a. Leipzig, du Barry 
u. Landie g. Bordeaux, Lindner g. Berlin, Landsberg a. Breslau, 
Peiſer a. Berlin, Rentier Ahlt a. Arngu. : 

O. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Schöfftan 
a. Breslau, Schmidt a. Zerbit, Forel a. Berlin, Wolff a. Breslau, 
Fiedler a. Grünberg, Schaper a. Stettin, Maher g. Magdeburg, 
Frau Henke a. Pude witz, die Gutsbeſitzer Schultz a. Borowo u. Weith 
d. Koſtrzyn, Diſtriktskommiſſ. Schiebuſch u. Frau a. Pudewitz. 


Bis II Uhr Vormittags eingegangene Depeſcher. 


Paris, 17. Mai. Es wird verſichert, Goulard werde das Kabi⸗ 
net aus Mitglidern des rechten und linken Zentrums bilden. Die 
neueſten „Verſailler Nachrichten“ erwähnen gerüchtweiſe folgende Zu⸗ 
ſammenſetzung des neuen Kabinets: Goulard (Juneres), Chau⸗ 
dordy (Aeußeres), Magne (Finanzen), Mathieu Bodet (öffent 
liche Arbeiten), Deſeilligny (Handel), Desjardins (Unterricht), 
General Berthauld (Kriegsminiſtertum). 


8 egraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 16. Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Sprritus 
0 Liter 400 bt. or. Mat 238, * Auguſt⸗ September 23%, pr. 
September Oktober — Weizen dr. Mai 90. Roggen pr. Mai 
605, br. Juli⸗ Auguſt 585, pr. September Oktober 564. 61 r. 
a und pr. Mai⸗Juni 18%, pr. September⸗Oktober 193. Zink feſt. 
— Wetter: Veränderlich. 

Wremen, 16. Mai. 
12 Mark bez. 0 i 

Hamburg, 16. Mai, Nachmettags. (Beiveivemarkt.) Weizen loko 
ſtill, auf Termine feſt Roggen loko ſtill, auf Termine ruhig Weizen 
216⸗pfp. or. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 258 B., 257 G., pr. Junt⸗Juli 
1000 Kilo netto 255 B. 254 , pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kile netto 254 
B., 253 G., Fr. Auguſt⸗September 4000 Kilo netto 247 B., 245 G. 
Roggen pr. Mai Juni 1000 Kilo netto 181 B., 180 G., pr. Juni⸗Juli 


Hetroſ zum ſchwach, Standard white oko 


an Kilo netto 1764 B., 1751 G., Ir, Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 172 


3., 171 G., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 171 B, 170 G. 
Zafer fill. Zerſte fill. Rübhl feſter, loko und pr. Mai 574, pr. 
Oktober 200 Kb. 60. Spiritus matt, pr. Mai⸗Juni 54, pr. Juli⸗ 
Auguſt 551, ur. Auguſt⸗September und pr. September-Dftober pr. 100 
Liter 100 pCt. 56 Kaffee ruhig; Ania: 2000 Sad. Petroleum 
flau, Stunbard white lolo 12, 70 3. 12, 50 H., pr. Mat 12, 50 G., 
br. Auguft⸗Dezemher 13, 00 G. — Wetter: Veränderlich. 

ban, 16. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 
Heiter. Weizen unverändert, hieſiger (olo 9, 15, fremder 9, 5, pr. 
Mar 9, 3, pr. Juli 8, 22, pr. November 7, 27. Roggen matter, frem⸗ 
ber Into 6, 75, pr. Mai 5, 298, pr. Juli 5, 18, pr. November 5, 144. 
Nüböl feſter, (ots 104, pr. Mai 10, pr. Oktober 104%. 

London, 15. Mat. (Getreidemarkt) Schlußbericht. Fremde Zu⸗ 
uhren feit letztem Montag: Weizen 26,110, Gerſte 21,970, Hafer 
47,760 Qrtrs. . i 

Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem 
Geſchäft zu nominell unveränderten Preiſen. Weißer engliſcher Weizen 
Regen rother 5863, hieſiges Mehl 45—54 Sh. — Wetter: Starker 

ege 


gen. 

Liverpool, 16. Mai, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 
Ballen. Feſt, amerilaniſche ſchwimmend 4 theurer. 

Midoling Drieand 8%, middling umertfan. 88, fair Phollerah 54, 
mid ing for Dhollerah 58, good nnddling Dhollerab 5, mipdling 
Epolerah 49, fair Bengal An, farr Broach 58, New fair Oomra 6, 
bod fair Oomra 63, fair Madras 58, fair Pernam 88, fair Smyrna 
7, fair Egyptian 8t. 0 N 

Mancheſter, 15 Mai, Nachmittags. 121 Water Armitage 84. 
12 r Water Taylor 104. 20r Water Micholls 121. 30 r Water Gid⸗ 
iow 13. 30r Water Clayton 148. 40 Mule Mayoll 123. 40 r Medio 
Wilkinſon 148. 361 Warpeop Qualität Rowland 134. 40 r Double 
Weſton 143. 60 r Double Weſton 16%. Printers % % 8 pfd. 120. 
Mäßiges Geſchäft, Preiſe anziehend. f 

Amſterdam, 16. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treide⸗Markt) Schlußbericht. Weizen pr. Mai 372, pr. November 3301. 
Roggen pr. Mai 21114, pr. Juli 202. 1 

„Antwerpen, 16. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten (Ges 
kreidemarkt) Schlußbericht. Weizen ſtetig, däniſcher 36. Roggen be⸗ 
hauptet, amerikaniſcher 28 Hafer unverändert. 
troleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loko 304 
bz. u. B., pr. Mai 30 B., pr. Juni 25 B., pr. September 324 B., pr. 
September⸗Dezember 334 bz., 34 B. Weichend. 

Paris, 16. Mai, Nachmittags. Probuktenrarkt. Weizen 
ruhig, pr. Mai 38, 00, pr. Juli⸗Auguſt 34, 75. Mehl ruhig, pr. Mai 
78, 50, pr. Juli⸗Auguſt 76, 75, pr. Septhr.⸗Dezember 67, 75. Rüböl 
behauptet, pa. Mai 78, 25, pr. Juli⸗Auguſt 80, 50, vr September⸗De⸗ 
1 0 5 75. Spiritus behauptet, zr. Mai 60, 00. — Wetter: Ver⸗ 

nderlich. 


oncertmeiſter Fab. Rehfeld a. Berlin, Amtmann 


erlin, Kuntze, 


Gerſte feſt. Ber 


x 


 Produiten-Böärie. 


Berlin, 16 Mai. Wind: N. Barometer 28. 3. Thermometer 
＋ 8e. Witterung: Bedeckt. 
IR Die rauhe Witterung hat heute auf die Haltung unſeres Marktes 
ſichtlich befeſtigenden Einfluft ausgeübt. Roggen wurde beſonders 
auf beſſere Lieferung begehrt und zu anziehenden Preiſen ziemlich rege 
umgeſetzt. Nahe Termine find weniger beachtet. Waare in mäßigem 
Verkehr, Käufer mußten ſich den ſehr feſten Forderungen anbeguemen. 
Gekündigt 16,000 Ctr. Kündigungspreis 56% Rt. per 1000 Kilar. 
Roggenmehl etwas feſter. Gekündigt 5300 Ctr. Kündigungspreis 
Rt. 25 Sgr. per 1000 Kilogr. — In Weizen iſt zu gut behaupteten 
Preiſen ein ziemlich reger Handel erzielt worden. Der Markt ſchloß 
recht feſt. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 88 882 Rt. pr. 1000 
Kilogr. — Hafer loko ohne weſentliche Aenderung. Termine etwas 
höher. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 643 Rt. per 100 Klgr. 
— Nübbö! wurde zu anziehenden Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt 
und ſchließt feſt. — Spuritas ſehr träge bei Beginn der Börſe, 
wurde ſpäter bei nur mäßig hervortretender Kaufluſt entſchieden feſt 
und beſſerte ſich im Werthe Gekündigt 70.000 Liter. Kündigungspreis 
23 Rt 17 Sgr. pr. 10,000 Liter⸗Prozent. 


Weizen tolo ers 1000 Kilgr. 76-92 Rr. nach Zug gef., gelber 
pet dieſen Monat 891 893.89 bz, neue Uſance 88-98; bz, Mai⸗ 
Juni 865 862, Juni⸗Juli 86586 bz., Juli⸗Auguſt 841844 br, Aug.⸗ 
Sept. —, Sepk.⸗Okk. 801 803 bz., Okt.⸗Nov. 793 — 794 bz. — Raaggen 
loo per 1000 filgr. 55 -68 t. nach Qual. gef., abgel Kdgſch. 568 bz., 


ur ®zedlan. 15. Mai. 
do. lunge 974. Oberſchleſiſche 1644. N.⸗Oder⸗ 


Freiburger 104. 


Alert, R 1214. do. 80. Prioritäten 121. Franzoſen 191. Lom⸗ 
taden 844, Italiener —. Silberrente 66%. Rumänier 443. Bres⸗ 
aner Diskontobant 824. bo. Wechslerbank 70%. Schleſ. Bankv. 107. 


epitaktten 1311 Laurahütte 165 Oberſchleſ. Eiſendahnbed. —. 
ſterxeich. Banknoten 903. Ruſſ. Banknoten 928. Bresi. Makler⸗ 
! vo. Makl.⸗V.⸗Bf. 91 Prov.⸗Malklerb. 83. Schleſ. Ver⸗ 
shank 923. Oſtdeutſche Bank —. Breit. Prov.⸗Wechslerb. —. 


& 
— 


Pelegraphiſche & Kurſe. 


Aorseiponden; für Jonds⸗ 
Arankfurt a. M., 16. Mai, Nachmittgas 2 Uhr 30 Minuten. 


Schiff'ſche Bank 2092, Dortmunder Union —, ſüddeutſche Immobilien⸗ 


Geſellſchaft 94. 

Feſt. Bahnen und Banken theilweiſe beliebt. 

Nach Schluß der Börſe: Günſtig. Kreditaktien 229, 
333}, Yomborten 1474. 


(Schinßkurſe.] Lonponer Wecbſel 1188 Pariſer Wechſel dt. Wie⸗ 
Böhm Weilbahn 2165. Lombar⸗ 

Nordweſtbahn 189. 
Silber⸗ 


wer Wechfel 105 . Ir 
den 147. Golizter 2561. 
rebitaktien 2281. Ruf Vodenkr 


Iranzoſen 333 j 
Eltſabethbahn 209. 
ebtt 874. Ruſſen 1872 —. 


erlin, 16. Mai. 


Die Stimmung der heutigen Börſe charakte⸗ 


Franzoſen 


ruſſiſcher 55563, beſſerer 57573 ab Bahn und Kahn dz, inländ. 65 
68t ab Bahn bz., per dieſen Monat 565—57 — 568 hz. Mai⸗Jun: 56.— 
57563 bz., Juni⸗Juli 57578 57 53, Julf⸗Auguſt 553 561 bz. 
Sept.⸗Okt. 553 553 — 563 bz. — Gerſte lolo per 1000 Kilgr. 3-75 Ni. 
nach Diet. gef. — Hafer loks per 1000 Kilgr. 54-68 Nl. aach Qual. 
gef., döhm. 6567, oft⸗ u. weſtpeuß. 56-65, pomm 65 67 ab Bahn bz, 
Der zielen Monat 64464 bz, Mai⸗Juni 612 615618 bz, Junt⸗Juli 
601603 bz., Juli⸗Auguſt 552 bz., Septbr.⸗Oitbr. 528 —524— 528 bz. — 
Erbſen der 1000 Rilgr Kochwagre 64-68 Ri. nech Qual. Futter⸗ 
waere 5863 Ri. nach Qual. — Raps der 1000 KRilgr —. Rühſen 
Winters — — Leindl ſoko 100 Kilgr inkl. Jaß 223 Pt — Rübe! 
per 100 Kilgr. loko ohne Faß 18 R.. bz., per dieſen Menat 185-5 
bz, Mai⸗Juni do., Junt⸗Juli 183.—3 bz. Juli⸗Auguſt 181 bz., Sept.⸗ 
Oktbr. 192 — f 5, Okthr.⸗Nov. 19 — 205 bz. — Petreieum raſſin. 


(Standard white) er 100 Kit. mit Faß Into 91 Rt. hz., per dieſen Ro⸗ 
nat 95 Rt. bz., Mai⸗Juni —, Sepk⸗Okt. 98— n bz. — Spiritus 


per 100 Liter a 100 pCt. 40,000 pet. loks obne Faß 23 Rt. 12 Sar. 
ba, per diefen Rongt —, loks mit Faß —, ver dieſen Monat 23 Rt. 
192120 Sgr. bz, Mai⸗Juni 23 Rt. 182019 Sgr. bz. Juni⸗Juli 
23 Rt. 1920 17 Sgr. bz, Juli⸗Auguſt 23 Rt. 24—26—25 Sgr. hz. 
Aug.⸗Septbr. do., Sept.⸗Oktober 22 Rt. 19 Sgr. bz. — Mehl. Weizen⸗ 
mehl Nr. 0 113.11, Jer. c u. 1 10310 Rt. Roggenmehl Rr. 0 93.95 
Rt., Nr. 0 u. 183-8 Rr. er 100 Kitgr. Brutto unverß. iu Sad. 
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kiler. Brutſo uaverſt. inkl. Sack 


Kl? = 
per dieſen Monat 8ER! 25— 26 Sgr., Mai⸗Juni do, Juni⸗Juli do, 


Juli⸗Auguſt 8 Rt. 24— 25 Sgr. bz., Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 8 Rt. 
22 ar. Dz. v. De, 


— 235 


3 


Breslau, 16 Mai. [Bericht über den breslauer 
Produktenmarkt.] Preisnotirung per 100 Kilogramm netto. 

Weizen ruhig, weißer 9495 Thlr., gelber 8% bis 8 
bis 91 Thlr. — Roggen behauptet, ſchleſiſcher 63—73—7% Thlr. I 
Gerſte feſt, ſchlef. 63—7: Thlr. galiziſche 5168.6 Thlr 
Hafer feſt, ſchleſiſcher 58-64 Thlr., galiziſcher 51—55 Thlr. _ 
Erbſen beh. Koch - Erbſen 61.64 Thlr., Futter ⸗ Erbſen 5 is 


E 
64 Thlr. — Wicken behauptet, ſchleſ. 5454 Thlr. — Bohnen unverän, 
ſchleſ. 774 Thlr., galiziſche 63—7 Thlr. —Lupinen kein Geſchäft gelbe z! 
bis 55 Thlr., blaue Thlr. — Mais offerirt, 6-6: Th 
— Oelſaaten unveränd., Winterraps 71—73—8 1 Thlr., Wie 
rübſen 67373 Thlr., Sommerrübſen 63— 7.72 Thlr., Dole 
61 —76—75 Thlr. — Schlaglein feſt, 8—9—9 Thlr. — Hanfſaamen 
beachtet, 63-63 Thlr 8 
Preisnotirung per 50 Kilogramm neitlo. 
Napskuchen unverändert, ſchleſiſcher 2325 Thlr. ung ariſche 
223 Thlr. — Kleeſaat nominell, weiß 12—14 1720 Zhle., roh 
10—12 —14—15} Thlr., ſchwediſch 18—19—21 Thlr., gelb 4-5 
955 le wenig Geſchäft, I-105—12 Thlr. — Leinkuchg 
— 3: Thlr. 
Der Markt verkehrte heute für Weizen in ruhiger Haltung, Roggen 
1 ſich. Preiſe unverändert, Gerſte ſowie auch Hag 
war feſt. 


Wafſerſtand der Warthe. 
ofen, am 175 Mat 1874 12 Uhr Mittags 1141 Mete: 


2 2 2 1 


1 — — — —H— — —-¼ TE) 


{ 628. 1860 er Lyoſe 988. 1864er Looſe 1598. 
Amerikaner de 82 983. Deuiſcheöſterreich 844 Herliner Vankperein 
88. Frankfurter Bankverein 838 d. Wechlerbank 798 National⸗ 
bank 1019. Hahn'ſche Effektenbank 115%. Kontinental 882. 


Frankfurt a. M., 16. Mai, Nachmitt. [Effekten ⸗ Sozietät. 
Arepitaktien 2291. Franzoſen 3333 Lombarden 1474. Silberrente 668 
pr. ultimo, Eliſabethbahn 209. Wenig Geſchäft, Kreditaktien ſehr feſt. 

Wien, 16. Mai. Börſe ſchloß im Ganzen feſt. 

[Schlußkurſe.] Papierrente 69, 45. Silberrende 74, 35. 18584 er 
Lopſe 97, 50. Bankaktien 983, 00. Norbpbahn 2080, 00. Kreditaktien 
220, 50. Framzoſen 320, 50. Galizier 247, 00. Norbweſtbahn 184, 00. 
do. Lit. B. 92, 70. London 111, 90. Paris 44, 35. Frankfurt 94, 25. 
Böhm. Weſtbahn —, —. FKrepitlooſe 157, 00. 1860 er Looſe 105, 50. 
Lombard. Eiſenbahn 140, 00. 1864er Lopſe 134,00. Unionbank 102, 25. 
Auftro⸗türkiſche —, — Napoleons 8, 94. Gliſabethbahn 202, 50. 
Preußiſche Banknoten 1, 667. 

London, 16. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
heute 16,000 Pfd. Sterl. Feſt. 

6proz. ungar. Schatzbonvbs —. ! 

Konſols 933. Italieniſche öprozent. Reute 658. Lombarden 127. 
Spraz, Ruſſen de 1871 —. Sproz. Ruſſen de 1372 1004. Silber 584. 


rente 663. Vapierrente 


Aus der Bank floſſen 


Tür! Anleihe de 1865 48%. 6proz. Türken de 1869 58. 9proz. Türken 


Bonds —. proz. Vereinigt. St. pr. 1882 1043. De 
vente 674. Oeſterreich. Papierrente 613. 

Platzdiskont 38 pCt. 

Paris, 16. Mai, Nachmittags 12 Uhr 40 inuten. pro Rue 
59,925. Anleihe de 2872 94, 70 Itaſiener 66, 15. Framzoſen 717, 
Lomdarden 313, 75. Türken 48, 65. ö 


ſterre ch. Silbe, 


Waris, 16. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. f 
Schlußkurſe] Zerozent. Rente 60, 074. Anleihe ge 1871 - 
Auleihe de 1872 94, 873. Ital. 5proz Rente 66, 35 Italten. Taha 


aktien —, —. Fronzöſen (geſtemp.) 718, 75. do. neue —. Oeſen 
Norpweſtbahn — — Lombard Eifenbahnakien 317, 50. Lombaß 
Prioritäten 248, 25. Türken de 1865 48, 75. Türken de 1869 291 5 
Türkenlooſe 119, 00. Goldagio —. 1 
Paris, 16. Mai, Abends. Auf dem Boulevard wurde die neu. 
Anleihe in matter Haltung zu 94, 15 gehandelt. ö 
Mewyork, 16. Mai, Abends 6 Uhr Schlußfkurſe.] Höchſie Nu 
tlrungen des Goldagios 124, niebrigſte 12. Wechſel auf London 
Gold 4 D. 875 C. Goldagie 12. % Bonps de 1885 118. ts. neus 0 
fendirte 1154. Bonds de 1887 12083. Erie Bahn ar Centre 
er 


far, 
ya 


cific 94 Baumwolle in Nem- Mork 183. Baumwolle in New. 
jeans — Mehl 6 D. 40 C. Raffin Petroleum in Newydrd 13 9 


do. Philadelphia 13. Kaffee 188. Zucker (Fair refining Muscovadel 


Getreidefracht 9. 


riſirte ſich in einer im Gegenſatze zur geſtrigen Hauſſeſtrömung ſich 


geltend machenden reakliven Kursbewegung. Die Börſe erhielt dadurch 
beſonders ein mattes Gepräge, und das umſomehr, als auch von der 


geſtrigen Animirtheit des Verkehrs nichts mehr zu verſpüren war, viel⸗ 


nur ſehr vereinzelt bemerkt wurde. 


mehr trat theilweiſe auf Realiſirungen hin die Verkaufsluſt auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet überwiegend auf, während eine lebhaftere Nachfrage 


Die auswärtigen Notirungen trafen recht günſtig ein, blieben aber 


auf die Haltung ziem ich einflutzlos. 


Auf dem ſo herabgeſetzten Niveau bildete ſich im weiteren Verlaufe 


eine größere Feſtigkeit und mehrfach etwas lebhafteres Geſchäft aus. 
Im Allgemeinen aber blieben Geſchäft und Umſätze in engen Grenzen. 
Der Kapitalsmarkt erwies auch heute eine feſte Haltung und ſtil⸗ 


les Geſchäft, nur Anlagepapiere gingen etwas lebhafter um. 


Auf dem internationalen Gebiet büßten Kreditaktien, Lombarden 


K in⸗ Wind. Er a. 7 dz G 


und Franzoſen ziemlich gleichmäßig ca. 1 Thlr. ein; lebhafter umgeſetzt 
wurden von dieſen Kreditaktien und Franzoſen. ; 

Die fremden Fonds maren ziemlich feſt und ruhig; Türken wurden 
zu weichenden Kuren lebhaft gehandelt, ruſſiſche Pfundanleihen waren 
gefragt, Prämienanleihen belebt. NE 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds und Prioritäten hatten bei 
recht feſter Tendenz verhältnißmäßig gute Umſätze für ſich. Oeſterrei⸗ 
chiſche und ruſſiſche Prioritäten waren behauptet und ruhig; Krupp'ſche 
Partial, Obligationen gingen zu 96% ziemlich lebaft um. tee 

Auf dem Eiſenbahnenmarkte kam heute nur ruhiges Geſchäft in 
eher etwas matterer Haltung zur Entwickelung. Verhältnißmäßig am 
meiſten wurden rheiniſch weſtfälſſche Deviſen umgeſetzt, doch mußten 
Köln⸗Mindener ſowohl wie bergiſch⸗märkiſche und rheiniſche Bahnen 
etwas nachge en. Im Uebrigen waren ſchwere inlänpiſche Werthe wer 
nig verändert und rubig. Leichte inländiſche Bahnen waren ziemlich 
feſt aber ſtill; berline Nordbahn⸗Stammaktien und Stamm⸗Prioritä⸗ 
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Dina unnd Verſag don W. D u. Comp. (T. Nöſte) in Poſen. 


0 hr und belebt, Halle⸗Sorau⸗Guben weichend und in mäßſgn 
erkehr. 

Von den fremden Eiſenbahnwerthen waren Oeſterreichiſche Neheſ⸗ 
bahnen matter und wenig belebt; Galizier angeboten aber in größerg 
Runen gehandelt; auch Rumänen waren niedriger aber in guten 

erkehr. | 

In Bankaktien blieb das Geſchäft ruhig, die Kurſe waren fchtnd 
behauptet. Lebhafter umgeſetzt bei ſchwächeren Kurſen wur den Dig 
konto⸗Kommanpit⸗Anthele, Preußiſche Bodenkreditbank, Preußſſch 
e Berliner Bankverein und Centralbank für Indu ſtrie und 

andel. | 


Auf industriellem Gebiet blieb die Haltung ziemlich feſt bei rußig 
Verkehr. Spekulative Montanwerthe waren matter und mäßig keit 
Stark angeboten und weſentlich niedriger wurden Aktien der | 
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